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Die Konzeption des Ubungsdorfes fiir ein

Zivilschutz-Ausbildungszentrum

Von H. Stelzer, Chef des Kantonalen Amtes fiir Zivilschutz Ziirich

Die geographischen Gegebenheiten, die Bevolke-
rungszahl von iiber 1 Mio Einwohner und die daraus
resultierenden Sollbestdnde der Zivilschutzorganisa-
tionen sowie taktische Ueberlegungen fiihren im
Kanton Zirich dazu, die Ausbildungsanlagen fir
den Zivilschutz auf zwei Stufen zu verwirklichen,
nidmlich wie folgt:

— einfache, regionale Ausbildungspldtze ohne Unter-
kunftsmoglichkeiten flr die Ausbildung auf der
Mannschaftsstufe und der Hauswehren (Einfithrungs-
kurse, jahrliche Repetitionskurse, d. h. der Hauptteil
der kommunal zu tdtigenden Ausbildung). Sie um-
fassen im wesentlichen die systematische Reihe der
Uebungsstationen nach den Unterlagen des Bundes-
amtes fiir Zivilschutz.

— kantonale Zivilschutzausbildungszentren mit Ein-
richtungen fiir den umfassenden theoretischen und
praktischen Unterricht mit den Kadern (Grundkurse,
Schulungskurse, Weiterbildungskurse sowie flr
Uebungen im Verband, Gruppe, Zug, Detachement);
sie umfassen neben Unterkunfts- und Unterrichts-
rdumen als Hauptbestandteil ein Uebungsdorf.

Der Regierungsrat des Kantons Zirich hat kiirzlich
einem Raumprogramm fiir ein Kantonales Zivil-
schutzausbildungszentrum in Andelfingen zuge-
stimmt und die Projektierung bewilligt. Wahrend fiir
den Bau einfacher Uebungsstationen bereits Unter-
lagen des Bundesamtes fiir Zivilschutz und Erfah-
rungen aus der Praxis vorliegen (Sugiez, Bernex,
Winterthur, St. Gallen, Luftschutztruppen), miissen
die Grundlagen fiir Uebungsdorfer erst erarbeitet
werden. Beachtliche Vorarbeit ist in diesen Belan-
gen im Auftrag der Abteilung fiir Territorialdienst
und Luftschutztruppen durch das Architekturbiiro
Burkhalter in Bern im Zusammenhang mit dem Waf-
fenplatz Wangen an der Aare geleistet worden. Die
ausldndischen Beispiele kénnen nur bedingt als Vor-
bilder dienen, weil dort eine durchgehende Tren-
nung zwischen dem Bergungsdienst und dem Lodsch-
dienst vollzogen ist; die auslédndischen Uebungsdor-
fer sind deshalb durchgehend Statten flir die Ausbil-
dung im reinen Bergungsdienst. In unserem Zivil-
schutz (wie librigens auch bei unseren Luftschutz-
truppen) sind jedoch die Elemente Loschdienst und
Bergungsdienst bereits auf den unteren Stufen kom-
biniert (Einsatzzug der Kriegsfeuerwehr/Luftschutz-
zug, bestehend aus je einer Feuerwehr- und Ret-
tungsgruppe); die Uebungsdorfer haben diesem wich-
tigen, aus taktischen Ueberlegungen entstandenen
Umstand Rechnung zu tragen und sind deshalb als
kombinierte Brand- und Bergungsanlagen zu konzi-
pieren.

Fiir das erste ziircherische Uebungsdorf in Andel-
fingen ist eine Konzeption fiir ein Uebungsdorf er-
arbeitet worden, die sich nach dieser skizzierten For-
derung ausrichtet und daneben anstrebt, alle wich-
tigen, heute vorkommenden Konstruktionsarten von
Gebiduden sowie die Schadenstellensystematik zu be-
riicksichtigen. Daraus ergibt sich eine systematisch
aufgebaute Uebungsanlage, welche am einzelnen Ge-

baude wie auch im gesamten Uebungsdorf samtliche
Belange des Bergungs- und Léscheinsatzes der For-
mationen und damit die Fiihrungsausbildung der
Kader erlaubt.

Im ganzen sind sieben Gebidude vorgesehen, welche
links und rechts einer Strasse mit Abzweigung an-
geordnet sind, teils mit grossen, teils mit kleinen
Bauabstidnden. Die Strasse ist teilweise verschiittet
durch Randtrimmer und bildet so eine nicht befahr-
bare Triimmerstrasse. Die vorldaufig ins Auge ge-
fasste Situation zeigt die folgende Abbildung.

Die einzelnen Gebidude lassen sich wie folgt charak-
terisieren:

Haus A, Triilmmerhaus

— Backsteinbau, Holzbalkendecke, teilweise mit
Dachstock, Keller, 1. und 2. Obergeschoss;
— Schadenelemente:

Rutschflachen, halbe Rdume, Schichtungen, mit
Schichtung ausgepresster Raum; Verweilorte fir
Figuranten;

— Ausbildung:
Durchforschung von Schadenelementen, Eindrin-
gen in Triimmer, Bergungstechniken, Verwunde-
tentransporte.

Haus B, Triimmer- und Brandhaus

— Beton-, Backstein- und Zementsteinbauweise ge-
mischt, Massivdecken; Keller mit Schutzraum, 1.
und 2. Obergeschoss, kein Dachstock;
Schadenelemente:

Angeschlagener Raum, Schwalbennest, versperr-
ter Raum; Wasser- und Gasleitungen; Verweilorte
fiir Figuranten;
Ausbildung:
Loschtechnik,
arbeiten.

Bergungstechniken inkl. Holz-

Haus C, Triimmer- und Brandhaus

— Eisenbetonskelettbauweise, Massivplatten, Trenn-
winde aus Zementstein, ganze Konstruktion ge-
staucht; Keller mit Schutzraum und Fluchtkanal,
1. Obergeschoss, teilweises 2. Obergeschoss;

— Schadenelemente:
Rutschfldchen, halber

Raum, angeschlagener
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Raum, Randtrimmer B; Verweilorte fiur Figu-
ranten;

— Ausbildung:
Loschtechnik, Rettungstechniken in den Trum-
mern der modernen Massivkonstruktion.

Haus D, Triimmerhaus

— Backsteinbau mit Holzbalkendecken, teilweiser
Dachstock; Keller, 1., 2., 3. Obergeschoss.

— Schadenelemente:
aufgerissene Fassade als «Puppenhaus», Rand-
trimmer A, Triimmerhang, versperrter Raum, an-
geschlagener Raum, Schwalbennest; Verweilorte
fir Figuranten.

— Ausbildung:
Ortung, Vordringen in Trimmerkegel und in
Schlupfweg, Rettung aus oberen Stockwerken,
Vordringen zu versperrten Kellern durch Schacht

und Stollen, Holzarbeiten aller Art.

Haus E, Triimmer- und Brandhaus
— 3 Reihenhéduser; Backstein/Zementstein, Beton-

bauweise,  Massivplattendecken, vorbereitete
Mauerdurchbriiche im Keller, 1. und teilweises 2.
Obergeschoss.

— Schadenelemente:

Randtrimmer A und B, angeschlagene Réaume,
ausgegossene Riume, versperrte Riume; Verweil-
orte fir Figuranten.

— Ausbildung:
Loschtechnik; Rettungstechniken, besonders Vor-
dringen durch Keller, Vordringen durch Schlupf-
wege, Bergung aus ausgegossenen Rdumen.

Haus F, Triimmerkegel

— Keller in Betonbauweise mit Schutzraum, Mas-
sivplatte, Trimmer, Trimmerkegel mit Rohren-
system (Haus nach Totaleinsturz) als Verweilort
fiir Figuranten.

— Schadenelemente:
Gesamttrimmerkegel,
Réaume.

— Ausbildung:

Ortung, 5-Phasen-Technik, schwierige Bergung.

Hohlrdume, versperrte

Haus G, Brandhaus

— Eisenbetonbau, Massivdecken, zentrales Trep-
penhaus; Keller mit Schutzraum, 1., 2., 3. Ober-
geschoss, letzteres angeschlagen, Randtriimmer B.

— Ausbildung:

Loschtechnik, brandtechnik am Einzelgebdude,
Rettung aus der Hohe.

Diese Gruppe kombinierter Triimmer-/Brand-Hauser
erlaubt die systematische Ausbildung mit dem ge-
samten Materialsortiment, liber das die Formation
der Feuerwehr und des Technischen Dienstes des
Zivilschutzes verfiigen. Neben Arbeit in Trupp und
Gruppe sind Einsatziibungen im Verband des Zuges
und des Detachements moglich, auch im Ad-hoc-
Detachement von Feuerwehrzug und Pionierzug. Die
gesicherten Figurantenverweilorte in grosser Zahl
gestatten, bei allen Uebungen die Sanitédtshilfe als
integrierenden Bestandteil miteinzubeziehen, und
die Vielfalt der mdéglichen Uebungsanlagen schafft
die Voraussetzungen, um die taktische Ausbildung
der Fihrer auf dem Schadenplatz im Masstab 1:1
durchzufiihren. Darliber hinaus ist es im Rahmen
«Technischer Kurse» anschaulich moglich, den ho-
heren Kadern des Zivilschutzes taktische und tech-
nische Erfahrung im Einsatz der personellen und
materiellen Mittel zu verschaffen.

Wieweit die skizzierte Konzeption in dieser Art ver-
wirklicht werden kann, hidngt vom Ausgang der Ver-
handlungen mit dem Bundesamt fiir Zivilschutz und
vom noétigen finanziellen Aufwand ab. Pro Uebungs-
gebdude ist mit Bruttokosten zwischen 80 000 und
150 000 Fr. zu rechnen, so dass sich die ganze Bau-
summe des Uebungsdorfes auf etwa 1 Mio belaufen
diirfte.

Es braucht keinen Krieg! &

Ein Unterbruch in der Wasserversorgung gentigt, und das uns
vertraute WC kann nicht mehr benutzt werden.

Was nun?

Der neue Klosettaufsatz System « Widmer», ohne zuséatzlichen
Platzbedarf, hilft auch lhnen.

Zu beziehen durch:

Walter Widmer
Techn. Artikel

5722 Granichen
Telefon 064 451210

36



	Die Konzeption des Übungsdorfes für ein Zivilschutz-Ausbildungszentrum

